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Heils -       
Geschichte  
 
(zu Lukas 2,1-14) 

Manchmal tut es einfach gut, sich außerhalb der nur sachlichen Betrachtung 
auf das Leben einzustellen. Sachliches Wahrnehmen ist ja nur ein Teil dessen, 
was die Wahrnehmung unseres Lebens, was aber auch das Spiel unseres 
Lebens ausmacht. Wir sind mehr als nur sachlich, wir sind auch gefühlvoll, 
wir sind auch geistlich.  

An Weihnachten begegnen sich diese Ebenen des Lebens in eigentümlicher 
Weise. Es ist aus unserer kulturellen Tradition für viele ein hoch emotionales 
Fest. Es hat auch einen ›sachlichenβ YŜǊƴ ς ŘƛŜ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ YƭŀǊƘŜƛǘΣ Řŀǎǎ WŜǎǳǎ 
geboren wurde, um die Zeit der Regentschaft von Augustus und Herodes. 
Und es gibt den geistlichen Anteil: Das Bekenntnis, dass in diesem Jesus aus 
Nazareth uns von Gott her der Messias, der Christus, der Sohn Gottes ge-
schenkt wurde. 

Es ist wenig hilfreich, gegen die kulturelle Tradition von Weihnachten zu 
Felde zu ziehen, selbst wenn viele Auswüchse beklagen. Vielen ist sie eine für 
Momente sehr tragende Berührung; anderen ist sie eher hinderlich, sich auf 
den eigentlichen Grund des Festes zu besinnen. Gottlob haben wir die Mög-
lichkeiten, uns dem ein oder anderen bewusst zu entziehen. 

Wenn wir nun geistlich, sachlich und gefühlberührt auf das Fest schauen, 
dann gilt die erste Einladung, auf das eigene Leben zu schauen. Die Wirklich-
keit, wie wir in der Welt sind – in unserer Zeit, das ist der Ausgangspunkt. Wir 
erleben die Großartigkeit, was der menschliche Verstand alles erfinden konn-
te, was es an Möglichkeiten der Entfaltung gibt – zumindest wenn wir das 
Glück hatten, in unserem Land geboren und aufgewachsen zu sein. Wir erle-
ben auch die Schattenseiten von all dem. Im Mittelalter waren es vielleicht 
die sogenannten Todsünden, die den Menschen um sein Glück gebracht 
haben. Einige davon sind uns sehr vertraut: Neid, Stolz, Überfluss, Habgier – 
und in all dem so oft die Angst. Angst, ein sinnvolles Leben nicht hinzube-
kommen – bis hin zu Ängsten, wie der nächste Tag zu bewältigen sein wird, 
weil die Existenz nicht gesichert ist, weil eine Krankheit die Lebenspläne zer-
stört, weil Alter zur nicht aushaltbaren Last wird und dennoch ausgehalten 
werden muss. Und dann die Ängste vor Verlust, vor politischer Katastrophe, 
vor dem rücksichtslosen Mitmenschen ... 
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In dieser Verunsicherung kommt Orientierung wie 
eine Verheißung auf Lösung. Dass wir in solchen 
angefragten Lebensverhältnissen sind, hat etwas 
mit unserem Menschsein zu tun. Weil wir Men-
schen sind, sind wir in diesem Spannungsverhältnis 
von Leben und Tod, von Liebe und Ablehnung, von 
Trauer und Glück. Das hat in jeder Zeit eigene Aus-
prägungen. Aber es hat einen allgemein menschli-
chen Wesenskern. Daher dürfen wir annehmen, 
dass es auch zur Zeit des Lukasevangeliums Lebens-
verhältnisse gegeben hat, die nach Orientierung, 
nach Rettung suchten. Da werden Menschen sich 
vielleicht auch gefragt haben, ob das Leben sich 
selbst ausgeliefert ist oder ob es auch Heil geben 
kann. 

Menschen haben Jesus erlebt. Sie sind zur Überzeu-
gung gekommen, dass Jesus der ideale Mensch 
nach dem Willen Gottes ist. Sie haben die Erfah-
rung überliefert, dass dieses Leben Jesu zur Aufer-
stehung, zur endgültigen und unzerstörbaren Ge-
meinschaft mit Gott führt. Das Leben in der Nach-
folge Jesu ist ein Leben, das zu Gott führt. Darum 
hat Jesus die Titel bekommen: ›Sohn GottesβΣ 
γHeilandβΣ γRetterβΣ γMessiasβΦ ¦ƴŘ Ŝǎ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ǸōŜǊ 
die Geschichte der Menschheit erwiesen, dass 
dieser Weg Jesu nicht nur zu Gott führt, sondern 
ebenso zum Menschen, zum Menschen sowohl in 
seiner Angst, als auch in seiner schöpferischen 
Größe und Würde. 

Der Evangelist Lukas hat daher (anders als der 
Evangelist Matthäus, der einem anderen Thema 

folgt) eine eigene Geschichte zur Kindheit Jesu 
verfasst. Wenn ›erfundenβ ƴƛŎƘǘ ƎƭŜƛŎƘ ǎƻ ƴŜƎŀǘƛǾ 
aufgefasst würde, ist es wahr, dass es hier nicht um 
einen historischen Bericht zur Geburt Jesu geht. Es 
ist eine Legende, die eine tief wahre Botschaft ver-
kündet – verpackt in die Erzählung der Kindheit. 
όtŀǳƭǳǎ Ƙŀǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ tƘƛƭƛǇǇŜǊōǊƛŜŦ ŘƛŜ ƎƭŜƛŎƘŜ 
Botschaft eben nicht erzählerisch, sondern in ei-
nem damals bekannten Hymnus ausgedrückt: ›Er 
war Gott gleich, hielt aber nicht daran fest, Gott 
gleich zu sein, sondern er entäußerte sich und wur-
de wie ein Sklave und den Menschen gleich. Sein 
Leben war das eines Menschen; er erniedrigte sich 
und war gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am 
Kreuz.‹  

Lukas, der Erzähler, bindet diese Botschaft von 
γGott, sichtbar in Jesus‹, in eine kunstvolle Ge-
schichte. 

Da ist der Kaiser Augustus, Repräsentant der weltli-
chen Macht, heißt auch ›Sohn eines Gottes‹, ist 
dem menschgewirkten endgültigen Frieden auf der 
Welt vermeintlich sehr nahe.  

Da ist der Aufruf zur Volkszählung – es geht ums 
Geld, um Steuern für die weltliche Macht. Im Un-
terton dürfen wir mithören: Diese weltliche Macht 
ist gierig auf eigene Größe und Beherrschung. 

Da ist dann Josef, der aus Nazareth sich aufmachen 
muss, also längst durch ganz Israel. Auch mühsam, 
denn seine Frau ist schwanger. Aber – und da hö-

 

ό.ƛƭŘΥ tŜǘŜǊ ²ŜƛŘŜƳŀƴƴκ tŦŀǊǊōǊƛŜŦǎŜǊǾƛŎŜύ 
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ren die Glaubenden schon auf: Der stammt aus 
dem Haus Davids, aus dem der Messias kommen 
soll.  

Da ist dann das Ereignis der Geburt: Das Kind 
kommt zur Welt. Es gibt keine Herberge, also Not-
behelf als Ausgangspunkt dieses Kindes. Es ist ein 
gesundes Kind. Es wird gewickelt, in einen Futter-
trog gelegt – das provisorische Bettchen.  

Bis hierhin hat die Erzählung des Lukas eine gewisse 
Anrührung geöffnet. Vor allem aber sollen Men-
schen zuhören, die Jesus als ihren Retter glauben. 
Und die spüren vielleicht bis hierhin schon, wie die 
Bestärkung ihres Glaubens gefestigt wird: Keine 
menschliche Macht ist das Zentrum. Es ist eine ganz 
normale, unter den Umständen des Lebens viel-
leicht auch gebeutelte Familie. Der Hinweis auf 
γHaus Davidsβ ƘŜōǘ ŘƛŜ {ǘƛƳƳǳƴƎΥ 9ǎ ōŀƘƴǘ ǎƛŎƘ Ŝƛƴ 
Gegenmodell zur kaiserlichen, ausbeutenden 
Macht an. Messias – Gott – das gehört untrennbar 
zusammen. Und da ist ein ganz normales Kind, 
offenbar. Die Zuhörenden sehen förmlich, wie das 
Kind nach der Anstrengung der Geburt selig liegt. 
Ganz ein Menschenkind! Gott und ein Menschen-
kind. Wie wird es weitergehen – fragen vielleicht 
die Zuhörenden. 

Und dann bekommt die Erzählung eine eigene, sich 
überschlagende Dynamik: Ein Engel des Herrn er-
scheint. Die Wirkung: ›Die Herrlichkeit des Herrn 
umstrahlte sie!‹ WŜǘȊǘ ƴƛƳƳǘ ŘƛŜ CǊŜǳŘŜ ŘŜǊ ½ǳƘǀπ
renden vielleicht Fahrt auf: Gottes Herrlichkeit, 
verbunden mit diesem Menschenkind. Die Herrlich-
keit Gottes überstrahlt allen Kaiserglanz. Der Erzäh-
ler will seine Zuhörer an dieses Ereignis binden.  

Erste Reaktion: Der Herrlichkeit Gottes ausgesetzt 
zu sein, das überfordert den Menschen. Es könnte 
ja das endgültige Begreifen der Existenz, der Nähe, 
der Liebe Gottes sein! γΦΦΦ ǳƴŘ ǎƛŜ ŦǸǊŎƘǘŜǘŜƴ ǎƛŎƘ 
sehrΦβ 9ƛƴ ½ǳǾƛŜƭ ŀƴ DƻǘǘƎŜǿƛǎǎƘŜƛǘΣ ŀƴ DƻǘǘōŜπ
schenkung. Da muss Mensch erst hinwachsen. 

Das versteht der Erzähler. Darum kommen nun 
Menschen ins Spiel, die das Gegenteil eines Kaisers 
zu bieten haben. Sie sind gesellschaftliche Rand-
gruppe. Der Erzähler weiß, dass er in seinem Evan-

gelium ganz besonders betonen will: Gott steht auf 
der Seite der Armen, der Menschen am Rand der 
Aufmerksamkeit. Das soll in der Geschichte seiner 
Geburt schon klar sein. Daher lässt der Erzähler nun 
die Hirten zu den ersten Menschen werden, die 
diese wunderbare Schönheit und Liebe und Gegen-
wart Gottes begreifen lernen. ›Heute ist euch in der 
Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, 
der Herr!‹ Alles, was das Evangelium im weiteren 
Verlauf erzählen wird, ist aus diesem Ursprung zu 
lesen, als Geschenk der Liebe Gottes zu begreifen. 
Und wenn es so schwer zu begreifen sein sollte, 
weil die Herrlichkeit Gottes eben so wenig vertraut 
war, da weist der Erzähler noch einmal darauf hin: 
Diese Gegenwart Gottes, diese Herrlichkeit, die ein 
Mensch eigentlich nicht aushält, die ist da. Schaut 
auf das Menschenkind Jesus. Lernt, ihm hinterher-
zugehen, denn er öffnet den Blick auf Gott hin. Er 
lebt vor, wie die Liebe, die sich in Gott festgemacht 
hat, zum Heil der Menschen wirkt. Er wird die 
Sehnsucht nach einem aus und durch Gott geheil-
tem Leben nähren. Er wird fordern, um der Lebbar-
keit des Lebens in orientierungsschwankenden 
Zeiten – zur Zeit Jesu, zur Zeit des Erzählers Lukas, 
bis hin in unsere Zeit. 

Der Erzähler belässt es nicht beim Aufruf zur Nach-
folge. Vorab setzt er einen Freudenschrei des 
Glücks: ›Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden den Menschen seines WohlgefallensΦβ ²ŜǊ 
Jesus so begreifen lernt, der kann nicht anders, als 
Gott in der Höhe die Ehre zu geben, vor allem an-
deren. Und der beginnt zumindest zu ahnen, dass 
ein Leben nach der Weisung des Evangeliums dem 
Heil, dem Frieden unter den Menschen dient. 

Auf dass wir in dieses Zutrauen des Erzählers immer 
tiefer wachsen, vom Gefühl darin beseelt werden, 
dass es ein schönes, segnendes Weihnachten sein 
möge. Frohes Fest. Vertrauen stärkendes Fest. 

Ihr  
Matthias Schnegg  
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!ǳŦǊǳŦ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ .ƛǎŎƘǀŦŜ ȊǳǊ  
!ŘǾŜƴƛŀǘ-!ƪǘƛƻƴ нлмф 

[ƛŜōŜ {ŎƘǿŜǎǘŜǊƴ ǳƴŘ .ǊǸŘŜǊΣ 

für viele Menschen in Lateinamerika und der Karibik ist ein Le-
ben in Frieden nicht möglich. Ihr Alltag ist durch Gewalt und 
Spannungen bestimmt. Mensch und Natur werden oft rück-
sichtslos ausgebeutet. Unfrieden entsteht auch, weil die Schere 
zwischen Arm und Reich weit auseinandergeht und indigene 
Völker und Afroamerikaner immer noch benachteiligt werden. 

Die Kirche in Lateinamerika findet sich mit dieser Situation nicht 
ab. Ihre pastorale Arbeit ebnet Wege zu einem friedvollen Zu-
sammenleben. Konkrete Versöhnungsprojekte bringen Konflikt-
parteien wieder an einen Tisch. Bildungsprojekte holen junge 
Menschen von der Straße und aus der Armut. Auch tritt die 
Kirche für die Einhaltung der Menschenrechte und die Bewah-
rung der Schöpfung ein. Adveniat unterstützt sie dabei. 

αCǊƛŜŘŜ ŀǳŦ 9ǊŘŜƴά ƛǎǘ ŘƛŜ .ƻǘǎŎƘŀŦǘ ŘŜǎ 9ƴƎŜƭǎΣ ŘŜǊ ŘŜƴ IƛǊǘŜƴ 
die Menschwerdung Gottes verkündet. Gelebte Solidarität trägt 
zu diesem Frieden bei. Mit der Kollekte am Weihnachtsfest kön-
nen wir ein Zeichen setzen, indem wir das Engagement von Ad-
veniat und der Kirche in Lateinamerika und der Karibik unter-
stützen. Wir bitten Sie: Bleiben Sie den Menschen dort auch im 
Gebet verbunden! 

Fulda, den 26.09.2019 

Für das Erzbistum Köln 

Ҍ wŀƛƴŜǊ aŀǊƛŀ /ŀǊŘΦ ²ƻŜƭƪƛ 
Erzbischof von Köln 
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bŜǳƧŀƘǊǎŜƳǇŦŀƴƎ 

 
 
Herzliche Einladung auf das 
Neue Jahr 2020  

ŀƳ {ƻƴƴǘŀƎΣ ŘŜƳ мнΦ WŀƴǳŀǊ 
ŀō ммΦпр ¦ƘǊ 

im Pfarrsaal gemeinsam anzu-
stoßen. 

Vielleicht kommt es dem Ei-
nen oder der Anderen von 
Ihnen ebenfalls entgegen, 
weil sie dann auch aus dem 
Winterurlaub oder den Weih-
nachtsbesuchen in der Hei-
mat wieder zurück in Köln 
sind.  

 όwIύ 

YƭŜƛƴƪƛƴŘŜǊƳŜǎǎŜ 

 
 
Mit dem Ende der Weih-
nachtsferien starten wir am  
рΦ WŀƴǳŀǊ нлнлΣ ƭƛŜōŜ YƛƴŘŜǊΣ 
auch mit unserer Kleinkinder-
messe dann wieder in das 
neue Jahr 2020.  

Wenn ihr könnt und mögt, 
dürft ihr an dem Tage als 
α{ǘŜǊƴǎƛƴƎŜǊά ȊǳǊ IƭΦ aŜǎǎŜ 
kommen. Ich bin gespannt, 
wie viele von Euch mitmachen 
werden!?  

Herzliche Einladung an Euch 
und Eure Eltern. όwIύ 

±ƻǊŀƴƪǸƴŘƛƎǳƴƎ 

 
 
Damit Sie es einplanen kön-
nen, kündigen wir hier be-
reits den Termin für unsere 
αYǊŜǳȊƎŀƴƎ-DŜǎǇǊŅŎƘŜά ŀƴΥ 

 ŀƳ {ƻƴƴǘŀƎΣ ŘŜƳ нсΦ Wŀƴǳπ
ŀǊ нлнл  

laden wir Sie im Anschluss an 
das Hochamt wiederum in 
den Pfarrsaal ein, um mit uns 
das Gemeindejahr 2020 
aufzustellen: Ideen, Interes-
sen und Bedürfnisse mitei-
nander auszutauschen und 
gegebenenfalls in konkrete 
Verabredungen umzumün-
zen.  

Wir erfreuen uns an jedem 
Engagement und an jeder 
helfenden Hand.  

Herzliche Einladung! όwIύ 
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DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ƛƴ  
{¢Φ a!wL! Lb [¸{YLw/I9b 

Heiligabend, 24. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Festliche Christmette der Gemeinde 
ноΦлл ¦ƘǊ  Festliche Christmette in die Heilige Nacht 
  YƻƭƭŜƪǘŜΥ !ŘǾŜƴƛŀǘ 

 
Weihnachten, 25. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Festliche Heilige Messe zum 1. Weihnachtstag 
  YƻƭƭŜƪǘŜΥ !ŘǾŜƴƛŀǘ 

 
нΦ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘǎǘŀƎΣ нсΦ 5ŜȊŜƳōŜǊ 
муΦлл ¦ƘǊ  Festliche Heilige Messe zum 2. Weihnachtstag 

 
Freitag, 27. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Feierl. Heilige Messe in der Weihnachtsoktav 
  mit Segnung des Johannesweins 

 
Samstag, 28. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Feierl. Heilige Messe in der Weihnachtsoktav
  mit Gedenken für geschundene Kinder 

 
Sonntag, 29. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Feierl. Heilige Messe in der Weihnachtsoktav 

 
Montag, 30. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Feierl. Heilige Messe in der Weihnachtsoktav 

 
Silvester, 31. Dezember 
муΦлл ¦ƘǊ  Feierliche Heilige Messe zum Jahresabschluss 
ноΦлл ¦ƘǊ  Friedensgebet όYƛǊŎƘŜ ōƭŜƛōǘ ōƛǎ м ¦ƘǊ ƎŜǀŦŦƴŜǘύ 

Neujahr, 1. Januar 2020 
муΦлл ¦ƘǊ Feierliche Heilige Messe zum Jahresbeginn mit  
  Möglichkeit des persönlichen Segens  
  in das neue Jahr 

ό.ƛƭŘΥ tŜǘŜǊ ²ŜƛŘŜƳŀƴƴκ tŦŀǊǊōǊƛŜŦǎŜǊǾƛŎŜύ 

aŀǊƛŀ ƛƴ ŘŜƴ  
¢ǊǸƳƳŜǊƴ 

Das fand meine Aufmerksamkeit 
und beeindruckte mich als Kom-
munionkind sehr; als mein Hei-
matpfarrer uns von einem ganz 
besonderen Bild im Köln der 
Nachkriegszeit berichtete: In der 
kriegszerstörten Pfarrkirche St. 
Kolumba war eine spätgotische 
Madonnenfigur an einem Pfeiler 
nahezu unversehrt geblieben.  

Der Architekt Gottfried Böhm 
baute um diesen Pfeilerstumpf 
und unter Einbezug von Mauer-
resten eine Kapelle, die so ihren 
Beinamen „Madonna in den 
Trümmern“ erhielt und als einer 
der ersten Kirchenneubauten 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
мфрл ƎŜǿŜƛƘǘ ǿǳǊŘŜΦ  

Das Überbauen der Kapelle mit 
dem Diözesan-Museum 
αYƻƭǳƳōŀά Ƙŀǘ ŘƛŜǎŜƳ ōŜǎƻƴŘŜπ
ren Gnadenort in meiner Wahr-
nehmung nichts von seiner Wür-
de und beeindruckenden Ge-
schichte genommen.  

Im Gegenteil. Herzliche Einla-
dung, liebe Beterinnen und Be-
ter, zum Besuch der Madonna.  

Gerade jetzt in der Weihnachts-
zeit lässt es sich auch wunderbar 
verbinden mit dem „Krippsche-
luure“ des Jesuskindes in der 
Badewanne!  

Für uns als Gemeinde Jesu an 
einer Marien-Basilika ist die Ka-
pelle ein kleiner, kostbarer und 
stiller Walllfahrtsort in fußläufi-
ger Nähe und mitten im Getrie-
be der Großstadt! όwIύ 
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²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ 
 
 
 
 
 
 
 

 
Unsere Basilika ist der „Gottesgebärerin“ ge-
weiht und zitiert in ihrem Grundriss die Ge-
burtskirche Jesu in Bethlehem.  

Seit jeher haben die Kölner Bürgerinnen und Bür-
ger in St. Maria im Kapitol ihre „Weihnachts-
kirche“ gesehen und sich gerade zur Feier dieses 
Festes mit den Benediktinerinnen und den Stifts-
frauen hier bei uns versammelt. In der mittelal-
terlichen Liturgieordnung mit ihrem Dreischritt an 
festlichen Liturgien feierte der Erzbischof stets 
hier bei uns die Christmette bevor er in St. Cäci-
lien die „Hirten-Messe“ und im Dom dann das 
Festhochamt zelebrierte.  

Möge dieser Blick in die Geschichte uns ermu-
tigen und einladen Weihnachten und damit 
unser Patrozinium sowohl im ehrenden Ge-
denken an unsere Vorfahren im Glauben, als 
auch in würdiger und andachtsvoller Weise 
hier in unseren Liturgien miteinander zu bege-
hen. Wir stehen in einer großen Tradition. 
Welch kostbarer Auftrag. 

Den Segen der Weihnacht von und an diesem 
besonderen Ort hier in St. Maria im Kapitol 
wünscht Ihnen auch im Namen meines Mit-
bruders Pfr. Matthias Schnegg und unserer 
Gremien herzlichst  

Ihr Seelsorger  
Msgr. Rainer Hintzen 
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γγγ !ƭƭŜ {ƻƴƴǘŀƎǎ-bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ŦƛƴŘŜƴ {ƛŜ ǳƴǘŜǊ ǿǿǿΦƳŀǊƛŀ-ƛƳ-ƪŀǇƛǘƻƭΦŘŜ βββ 

aŀǘǘƘƛŀǎ {ŎƘƴŜƎƎΣ tŦŀǊǊŜǊ     
Tel 0221/2 57 05 64; schnegg@lyskirchen.de; An Lyskirchen 12, 50676 Köln   
aǎƎǊΦ wŀƛƴŜǊ IƛƴǘȊŜƴΣ {ǳōǎƛŘƛŀǊ 
Tel 0221/16 42-15 52 und 0221/21 46 15; krankenhausseelsorge@erzbistum-koeln.de; 
Marienplatz 17-19, 50676 Köln 
¢ŀƴƧŀ bƻǿŀƪƻǿǎƪƛΣ tŦŀǊǊŀƳǘǎǎŜƪǊŜǘŅǊƛƴ  
Tel 0221/21 46 15; pfarrbuero@maria-im-kapitol.de; Marienplatz 17-19, 50676 Köln  
 
mŦŦƴǳƴƎǎȊŜƛǘŜƴ ŘŜǎ tŦŀǊǊōǸǊƻǎΥ 
Montag, Dienstag, Mittwoch und Freitag 9 bis 12 Uhr; Donnerstag von 15 bis 18 Uhr 

DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ƛƴ {¢Φ a!wL! La Y!tL¢h[ 

 

Heiligabend, 24. Dezember мсΦол ¦ƘǊ Christmette und Krippenspiel für 
  Kinder und ihre Angehörigen 
 ннΦлл ¦ƘǊ Christmette unter Mitwirkung der 
  Chorgemeinschaft »pro musica sacra« 
  KollekteΥ !ŘǾŜƴƛŀǘ 
 
Weihnachten, 25. Dezember млΦол ¦ƘǊ Festhochamt mit Liedern und Arien zur Weihnacht 
  сΦ WŀƘǊƎŜŘŅŎƘǘƴƛǎ WƻǎŜŦ {ŎƘƳƛǘȊ 
  KollekteΥ !ŘǾŜƴƛŀǘ 
 
нΦ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘǎǘŀƎ Σ нсΦ 5ŜȊΦ млΦол ¦ƘǊ Festhochamt mit festlicher Musik für Trompete  
  und Orgel; Thomas Aaron Fehr, Trompete;  
  Wolfgang Klein-Richter, Orgel; Werke unter anderem  
  von G.F. Händel und G. Ph. Telemann. 
 
Sonntag, 29. Dezember млΦол ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde  
  Mit Gebet für Gertrud und Josef Schmitz 
  KollekteΥ ²ŜƭǘƳƛǎǎƛƻƴǎǘŀƎ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ 
 
Silvester, 31. Dezember мтΦлл ¦ƘǊ Jahresabschlussmesse mit sakramentalem Segen 
 
Neujahr, 1. Januar 2020 млΦол ¦ƘǊ Festhochamt zum Neujahrstag 
   


